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Aluſtr. Jonntagsblatt 

pro II. Quartal 1884 i 
zum Preiſe von 2 Mark nehmen entgegen: ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die 
Expedition Thorn, Katharinenſtraße 204. 


* Englifhe und deutſche Anſichten. 

Seitdem die allgemeine Wehrpflicht auf dem ganzen 
Kontinente zum Geſetz wurde und ungeheure Armeen im 
Friedensſtande die wirthſchaftliche Kraft des Landes in An⸗ 
ſpruch nehmen, während England dieſem Beiſpiele nicht folgt, 
und ſein Budget in dieſer Hinſicht nicht übermäßig belaſtet, 
iſt es Mode geworden, die Machtſtellung Englands in Frage 
zu ſtellen und ſeine Widerſtandsfähigkeit in Zweifel zu ziehen. 
Der klägliche Ausgang der erſten Expedition am oberen Nil 
ſcheint dieſen düſteren Prophezeiungen Recht zu geben und 
das Vorrücken der Ruſſen an der afghaniſchen Grenze ließ 
den Konflikt in der nächſten Zukunft unabwendbar erſcheinen, 
welcher natürlich mit dem Siege Rußlands enden würde. 

Von jeher ſind bei uns ruſſiſche Sympathien vor⸗ 
herrſchend geweſen und die alte Allianz mit England iſt 
längſt in Vergeſſenheit gerathen; dagegen wird den Eng⸗ 
ländern ſeit Jahren Egoismus, Krämergeiſt, Ländergier und 
eigenſüchtige Handelspolitik vorgeworfen. Man liebt es, weg⸗ 
werfend von England und ſeinem Mancheſterthum zu ſprechen 
und nachzuweiſen, daß die große Weltmacht an einem Ab⸗ 
grunde ſtehe, in welchen ſie der leiſeſte Anſtoß Rußlands 
hinabſtürzen könne. Iſt doch England überall verwundbar, 
in Europa, in Irland, in Amerika, in Kanada und Jamaika, 
in Afrika am Kap, in Oſtindien, in Neu⸗Seeland, in 
Auſtralien und auf allen Meeren und Küſten, wo ſeine 
Handelsflagge weht. Und bei einer ſolchen allſeitigen Ver⸗ 
wundbarkeit iſt der Engländer gleichwohl nicht verpflichtet, 
drei Jahre ſeines Lebens dem Militärdienſte zu opfern; er 
betrachtet die Frage eines etwaigen Krieges nur als eine 
Geldfrage und hält ſich trotz der Einnahme Khartums und 
des Rückzuges Lord Wolſeley's für die erſte Nation 
der Welt. 

Obgleich die engliſche Sprache von mehr Menſchen in 
der Welt geſprochen wird, als jede andere, iſt ſie doch auf 
dem Kontinente, mit Ausnahme der Hafenſtädte, viel weniger 
bekannt, als die franzöſiſche, daher auch die engliſche 
Journaliſtik und Literatur trotz ihrer anerkannten Gediegen⸗ 
heit einen geringeren Einfluß hat, als die franzöſiſche. Dieſe 
Unkenntniß der Sprache iſt wohl die Urſache der falſchen 
Beurtheilung Englands und der engliſchen Politik. Wir 
ſuchen bei dem engliſchen Volke vergebens jenen Enthuſiasmus, 
jenes Vorherrſchen der Phantaſie, wodurch die Franzoſen ſo 
leicht in Begeiſterung gerathen; dagegen herrſcht bei jenem 
der kühle Verſtand, gepaart mit einer Ausdauer und Zähigkeit, 
welche an die alten Römer erinnern. Das ſtolze Selbit- 
bewußtſein, welches die Engländer charakteriſirt, führt ſie 
manchmal dazu, daß ſie mit unzureichenden Kräften ſich in 


Gwendoline Earle. 
Erzählung von Julius Bielitz. 
[Fortjegung ] Nachdruck verboten. 

Ich war weit entfernt davon zu wünſchen, daß mir das 
Mädchen meiner Liebe halbwegs entgegenkäme und mich einen 
klaren Blick in ihr Herz thun ließe, noch ehe ich ſelbſt ihr 
meine Neigung offen dargethan hätte; nein, ein ſolcher Geck 
war ich nicht, daß ich dergleichen hätte wünſchen ſollen. 
Allein, welcher Mann trüge nicht Bedenken, der Erwählten 
die entſcheidende, ſoviel für ihn bedeutende Frage vorzulegen, 
wenn er nicht bereits durch irgend welche Veranlaſſung die 
Gewißheit gewonnen zu haben glaubt, daß ſeiner Frage eine 
günſtige Antwort werden wird? 

Ich wartete und wartete, fürchtete dabei beſtändig, daß 
mir jemand zuvorkäme, und hatte doch immer nicht den 
Muth, mich offen vor ihr auszuſprechen, bis der Winter 
vorüber war und der Frühling begonnen hatte und der alte 
Mr. Nicholſon jeden von nah und fern zu einem großen 
Feſtſchmauſe einlud. Mr. Nicholſon hatte das alte Haus, 
welches in grauen Zeiten ſein Großvater gebaut, verlaſſen und 
war ſoeben in ſein neu erbautes Haus — es war weiß an⸗ 
geſtrichen, hatte grüne Fenſterladen und ringsum eine große 
Veranda — unter großem Trubel ſämmtlicher Nachbarn ein⸗ 
gezogen, ein epochemachendes Ereigniß für die ganze Familie, 
das die ſchönſte Gelegenheit zu einem großartigen Feſte bot. 


Alle, die geladen waren, ſagten zu, und als ich in Erfahrung 


gebracht hatte, daß auch Gwendoline dort ſein würde, nahm 
ich mir vor, Alles daran zu ſetzen, daß Tom Raynor es mir 
an dieſem Tage in keiner Weiſe zuvorthäte, und mir, noch 
ehe ich mich von Gwendoline verabſchiedete, endlich Gewißheit 
zu verſchaffen, wie ſie gegen mich geſonnen wäre. 

Das Feſt dauerte den ganzen Tag, vor dem Mittag- 
eſſen ſtellten wir uns ein und blieben zum Thee. 
Tom Raynor war, wie bei allen großen Feſten, ſo auch 


r e y 


der Fall ſein. Seitdem durch den Rückzug der Armee und 
den Fall Khartums die militäriſche Ehre Englands in Frage 
ſteht, duldet es keine weiteren Zweifel, daß jetzt die Scharte 
ausgewetzt wird, trotz der kleinmüthigen Friedenspolitik 
Gladſtones. Merkwürdig und erfreulich für England iſt 
dabei das Gefühl der Zuſammengehörigkeit, das ſich in den 
Kolonien äußert, welche jetzt miteinander wetteifern, um ihre 
Hilfe durch das Ausrüſten von Freiwilligen dem Mutterlande 
anzubieten. Die engliſche Regierung hat auch das Anerbieten 
einer auſtraliſchen Kolonie nicht zurückgewieſen, und das Er⸗ 


ſcheinen freiwilliger Kolonialmilizen am rothen Meere beweift ! 


allen Gegnern Englands, daß das Band, welches die Kolonien 
mit dem Mutterlande zu einer Weltmacht verbindet, ſich ganz 


beſonders bewährt, wenn das Anſehen des Mutterlandes eine 
Schlappe erlitten hat. Indien iſt zwar keine Kolonie, es iſt 
ein von hunderttauſend Engländern beherrſchtes großes Reich 
mit hundertachtzig Millionen Einwohnern; doch dieſe Herrſchaft 
wäre unmöglich, wenn ſie nicht auch die Sympathien des 
Volkes beſäße. Dies hat ſich auch zur Zeit des Aufſtandes 
gezeigt, welcher hauptſächlich durch indiſche Truppen be⸗ 
zwungen wurde. 

Wie ſehr die engliſchen Anſichten von jenen des 
Kontinents abweichen, das zeigt ſich hauptſächlich in der 
Verſchiedenheit der Anſichten über die Wehrkraft. Das 
Miniſterium verlangt jetzt vom Parlamente die finanziellen 
Mittel, um die Armee eventuell um fünfzehntauſend Mann 
zu vermehren. Bei uns oder in Frankreich würde dies als 
ein Vertrauensvotum behandelt werden, welches die Oppoſiton 
ablehnen würde. In England dagegen fällt es der ihrem 
Siege ſo naheſtehenden Oppoſition nicht ein, in einer ſolchen 
Frage die Regierung ſtürzen zu wollen. Noch ſtärker zeigt 
ſich der Gegenſatz engliſcher und kontinentaler Auffaſſung in 
der Art, wie der engliſche Miniſter des Auswärtigen im 
Parlamente ſein Unrecht dem Fürſten Bismarck gegenüber 
offen anerkannt und entſchuldigt, ohne daß die engliſche 
Preſſe und die öffentliche Meinung daran Anſtoß genommen 
hätten. In Frankreich wäre eine ſolche offizielle Erklärung 
des Miniſters geradezu unmöglich, man würde darin eine 
Demüthigung der Nation erblicken. Der Ehrenpunkt wird 
eben in England anders aufgeklärt, als auf dem Kontinente, 
was ſich auch im Privatleben äußert. Niemand wird den 
perſönlichen Muth der Engländer in Frage ſtellen, und doch 
hat das Duell dort vollkommen aufgehört, während es auf 
dem Kontinente, und beſonders bei uns, ſo ſehr zu einer 
Modeſache geworden iſt. Im Privat: wie im öffentlichen 
Leben herrſcht dort der kühle Verſtand vor, der es einſieht, 
daß ſelbſt Staatsmänner Fehler begehen, nur daran denkt, 
wie dieſe wieder gut gemacht werden können, und in einer 
Ehrenerklärung durchaus keine Demüthigung erblickt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Reichstag iſt am 24. d. in die Oſterferien 


gegangen. Er hat, nachdem die Beſchlußunfähigkeit der Ver⸗ 
ſammlung ſich ergeben hatte, ſeine Sitzungen für drei Wochen 


bei dieſem. Er war ein hübſcher Burſche und bei den 
Mädchen ſehr beliebt. 

Am Tage vorher hatte er in der Stadt etwas zu thun ge⸗ 
habt und ſich bei dieſer Gelegenheit zwei „Profile“ anfertigen 
laſſen; die Profile, aus ſchwarzem Papier geſchnitten und auf 
weißem Karton aufgeklebt, waren damals das, was heut⸗ 
zutage die Photographien ſind. Eines der Bilder ſchenkte er 
Mrs. Nicholſon, und die alte Dame verſprach, es in ihrem 
Zimmer in einem prachtvollen Rahmen aufzuhängen. Das 
andere behielt er noch in der Hand und ſah ſich in der Ge— 
ſellſchaft um, wem er es ſchenken ſollte; nur diejenige ſollte 
es haben, von der er vorausſetzen könne, daß ſie es ebenſo 
gut aufbewahren würde, wie Mrs. Nicholſon. Nun drängte 
ſich ſogleich wohl ein Dutzend der jungen Damen um ihn her 
und beſtürmte ihn unter allerlei Späßen und luſtigem Lachen, 
einer von ihnen das Bild anzuvertrauen; aber er gab es nicht 
und ſchüttelte nur den Kopf. Dann wandte er ſich dorthin, 
wo Gwendoline ſaß, und als er an ihr vorüber ging, fiel 
das Bild zu ihren Füßen nieder. 

„Nun ſehen Sie!“ rief er. „Es iſt zu Ihnen geflogen, 
ganz aus eigenem Antriebe. So gehört es Ihnen, Miß 
Gwendoline.“ 


Ich hatte aber deutlich geſehen, wie er das Bild mit 
einer geſchickten Bewegung dorthin geworfen hatte. 


Er bückte ſich während er ſprach, und hob es für ſie 
auf; auch ſie hatte ſich in demſelben Augenblicke gebückt und 


ſo ſtießen ſie mit den Köpfen zuſammen. Da ergriff er 
11 ihre beiden Hände und ſagte in zärtlich beſorgtem 
one: 

„Verzeihung — that ich Ihnen wehe? — Ich war ſo 
ungeſchickt.“ N 

Es lag nichts in ſeinen Worten und in der Weiſe, wie 
er ſprach, was darauf hätte ſchließen laſſen können, er nehme 
augenblicklich ein anderes Intereſſe an ihr, als jeder andere 


beſonders gefährdet, da bei dem inhaltſchweren Thema: 


diesmal auch ein ganz anderer und viel freundlicherer ſein, 
als wenn ſie hätten vor das Volk treten müſſen, belaſtet von 
der Gehäſſigkeit eines ähnlichen wie des damaligen VBotums, 
Herr Profeſſor Wagner in Leipzig. Aus Leipzig 
wird der „D. Volksztg.“ geſchrieben: Einen ſo unerwarteten 
Verlauf und überraſchenden Erfolg hat — unter den ge⸗ 4 
gebenen Verhältniſſen — wohl noch keine Verſammlung im = 
Laufe der Reform-Bewegung ergeben, wie die am 20. ds. 2 
in der Thalia abgehaltene 8. Verſammlung des Leipziger 
Reform-Vereins, zu welcher Profeſſor Dr. Adolf Wagner 
aus Berlin erſchienen war. Wenn der genannte Verein ſchon 
von jeher mit einer ſehr rührigen und zahlreichen Zuhörer⸗ 
ſchaft zu kämpfen hatte, ſo ſchien diesmal die Verſammlung 


„Mancheſterthum, Sozialdemokratie, poſitive Sozialpolitik“ 
ſowohl auf ein ſtarkes Andrängen demokratiſcher und jüdiſcher 
Elemente, als beſonders auf einen bedrohlichen Zuſpruch 
ſeitens der Arbeiterpartei zu rechnen war. In der That war 
von gegneriſcher Seite eine Demonſtration geplant. — Kurz 
nach dem erſten erfolgreichen Auftreten des Reform- Vereins 
(vor 8 Wochen) hat ſich in Leipzig eine Art anti⸗antiſemitiſcher 
Verein gebildet, aus lauter Vollblutjuden beſtehend, der den 
Namen „Thirza“ führt und hauptſächlich die Bekämpfung 
der antiſemitiſchen Agitation bezweckt. Dieſer Verein hat ſich 
die möglichſte Mühe gegeben, die zweite Verſammlung des 
Reform⸗Vereins zu verhindern; er ſuchte die Saalbeſitzer zu 
bewegen, ihre Lokale nicht für dieſe Zwecke herzugeben — 
bei vielen leider mit Erfolg. Auch den Wirth der „Thalia“ 
hat man bis zur letzten Stunde bearbeitet, damit er den 
Saal verweigere. Als dies nicht gelungen, rückte die „Thirza“ 
in geſchloſſenen Kolonnen, über 120 Mann ſtark, bald nach 
7 Uhr in den Saal und beſetzte die beſten Plätze. Schon 
vor 8 Uhr war der Saal bis auf den letzten Platz gefüllt, 
ſo daß Juden und Sozialdemokraten die Majorität zu bilden 
ſchienen. Trotz dieſer bedenklichen Zuſammenſetzung verlief 
die Verſammlung — Dank der geſchickten Redeweiſe des 
Vortragenden und des gediegenen Inhalts ſeiner Ausführungen 
— in muſterhafter Ordnung und trug dem Redner den un⸗ 
getheilten Beifall von Freund und Gegner ein. Der ſtark 
vertretenen Judenſchaft war bei dem mäßigen, rückſichtsvollen 
und ſachlichen Auftreten des Herrn Wagner ein ſchwerer 
Stein vom Herzen gefallen, denn, wie der Vorſitzende der 
„Thirza“, Herr Pergamenter, in rührender Weiſe nachher 
geſtand, hatte man gemeint, „wenn der ſchreckliche Wagner 
aus Berlin einen Vortrag halte, dann müſſe ein großes, 
großes Unglück über die Leipziger Juden kommen“, und nun 
habe dieſer liebenswürdige Mann einen jo „lehrreichen, h 
ſchönen und menſchlichen Vortrag“ gehalten, daß er ihn vor 

Freude umarmen möchte.“ — Dazu kam es nun doch nicht, 
denn in der ſich anſchließenden Diskuſſion berührte Herr 
Wagner — allerdings ebenfalls in ſchonender Weiſe — eine 
Anzahl Fehler des Judenthums, was ihn doch als ſtärkeren 
Antiſemiten kennzeichnete, als es Anfangs den Anſchein hatte. 
— Die unfreiwillige Komik einzelner Gegner verfehlte nicht, 


Menſch es an der Dame zu nehmen pflegt, der er wehe ge- 
than zu haben fürchtet. Aber doch wurde ich von der kleinen 
Seene peinlich berührt, namentlich war es mir garnicht lieb, 
daß er ihre Hände ſo lange in den ſeinen behielt. 

Als er ſie losließ, nahm ſie das Profil von ihrem 
Schooße und zeigte es mir. Ich konnte eine kleine Regung 
des Neides nicht unterdrücken, als ich einen Blick auf die 
Silhouette that. Eine ſo ſtolze, gerade Naſe, ein ſo wohl⸗ 
gerundetes Kinn mit einem Grübchen hattezich nicht; aber 
hatte ich das nicht ſchon längſt vorher gewußt und mich längſt 
darüber beruhigt? 5 

Darauf legte ſie das Blatt in das kleine Ledertäſchchen 
an ihrer Seite, ein Täſchchen von der Art, wie ſie auch 
jetzt noch häufig von jungen Mädchen getragen werden. Et 

Wie tief ſich manche Bilder unferem Gedächtniß eins 
prägen! Wenn ich die Augen ſchließe, ſeh' ich fie genau fo | 
vor mir, wie ſie an jenem Tage ausſah. Und wie viele 
Jahre ſind ſeitdem vergangen! aM 


Sie hatte ein blau garnirtes Mouſſelinkleid an, mit 
Puffärmeln und kurzer Taille. Das Ledertäſchchen hing an 
einer filbernen Kette vom Gürtel herab. Um den Hals 
ſchlang ſich eine Schnur goldener Perlen mit einer Kapfel | 
daran. Ihre Füße ſteckten in kleinen Halbſchuhen, die vorn 
zugeſpitzt und mit kreuzweis gelegten Bändern befeſtigt waren. 
Ich ſehe ſie vor mir, dieſe kleinen Schuhe, wie ſie ſich in 
dem hohen Graſe verbargen, als wir nach dem Mittageſſen 
nach dem alten Hauſe hinübergingen. 5 

Ich wollte, ich mußte allein mit ihr ſein, und dann 
wollte ich ihr mein ganzes Herz ausſchütten. Darum hatte 
ich den Wunſch geäußert, das ſeltſame alte Haus noch einmal 
zu durchwandern, obwohl ich mich in Wahrheit ſehr wenig 


dafür intereſſirte. 
(Fortſetzung folgt.) 


* ee) 


die allgemeine Heiterkeit herauszufordern. — Im Ganzen hat 


das Auftreten des Herrn Prof. Wagner ihm Anerkennung 
eingetragen. Durch dieſen Vortrag iſt der reformeriſchen 
Sache wieder ein hervorragender Dienſt geleiſtet. 

Die afghaniſchen Händel zwiſchen England und 
Rußland nehmen nach und nach die Geſtalt einer richtigen 
„Seeſchlange“ an. Letzteres Ungethüm hat bis jetzt bekannt⸗ 
lich noch kein Menſchenauge geſehen, ebenſo exiſtirt der eng— 
liſch⸗ruſſiſche Krieg um Afghaniſtans willen einzig und allein 
in der Einbildung haſenherziger Londoner Börſenkreiſe und 
einiger Zeitungen, die das planmäßige Bangemachen des 
Publikums als Geſchäft betreiben. Hier in Berlin ſchüttelt 
man zu dem Londoner Zeitungsſpektakel den Kopf. Man 
ſagt ſich, daß England keinen Krieg führen kann, wenn es 
auch wollte, und daß Rußland keinen Krieg führen will, 
wenn es auch könnte. Dabei wird es denn auch ſein Be— 
wenden behalten, wobei man es der Londoner Börſe ja nicht 
wehren kann, wenn ſie den ruſſiſchen Staatskredit durch 
Herabdrücken der ruſſiſchen Werthe ſchädigt. Einen ernft- 
haften Hintergrund hat das Geſchrei nicht. 

Deutſches Reich. 
Berlin, den 25. März. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute Vormittag die 
regelmäßigen Vortröge entgegen und arbeitete mit dem Chef 
des Civil⸗Kabinets, Wirklichen Geheimen Rath v. Wilmowski. 
Auch hatte Se. Majeſtät am Vormittag die Beſuche der 
Großherzoglich badiſchen Herrſchaften und der Frau Groß— 
herzogin⸗Mutter von Mecklenburg-Schwerin empfangen und 
gemeinſam mit Höchſtdenſelben das Dejeuner eingenommen. 
Am Nachmittage findet bei den Kaiſerlichen Majeſtäten 
Familientafel ſtatt, an der auch die zur Zeit noch hier an» 
weſenden Fürſtlichen Gäſte Theil nehmen werden. 

— An Kaiſers Geburtstag haben eine Anzahl militäri⸗ 
ſcher Beförderungen ſtattgefunden, die ſich indeß faſt aus— 
ſchließlich auf die Adjutantur beſchränken. Die Generäle 
à la suite des Kaiſers, Generallieutenants Graf Lehndorff, 
Fürſt Radziwill und Graf Walderſee find zu General- 
Adjutanten ernannt worden, wodurch die Zahl der letzteren 
auf die bisher nie erreichte Höhe von 21 gelangt iſt. 

— Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß der Kaiſer außer 
Ordensverleihungen an die däniſche Rettungsmannſchaft bei 
der Strandung der „Undine“ 5000 Mk. geſchenkt hat. 

— Der ausführende Aus ſchuß für die Ehrengabe an 
den Fürſten Bismarck iſt am 23. Abends in Berlin zu: 
ſammengetreten und hat nachſtehende Beſchlüſſe gefaßt: 

Die dem Zentral Komité eingeſandten und noch ein— 
zuſendenden Beträge ſind zu verwenden: 

J. zur Erwerbung des ſeit dem Mittelalter beſeſſenen 
von Bismarck'ſchen Stammguts Schönhauſen, auf deſſen An- 
theil I. der Kanzler geboren iſt und feine Jugenderziehung 
erhalten hat, deſſen größerer Antheil vor jetzt 50 Jahren 
unter der wirthſchaftlichen Ungunſt der Zeit der Familie von 
Bismarck verloren gegangen iſt, nunmehr aber auf Grund 
einer abgeſchloſſenen Punktation mit rot. 1,150,000 Mark 
Anzahlung zu einer Kaufſumme von 1,150,000 Mark mit 
ſtehenbleibenden Hypotheken wieder hergeſtellt werden kann. 

II. Alle übrigen Fonds zur freien Verfügung des Reichs— 
kanzler für öffentliche Zwecke zu ſtellen. 

J. Die noch eingehenden Fonds, ſoweit nicht die 
Zweckbeſtimmung ad I. ausdrücklich hinzugefügt iſt, ebenfalls 
zur freien Verfügung des Kanzlers zu ſtellen. 

Dieſer Beſchluß iſt mit allen gegen 6 Stimmen gefaßt. 
Die diſſentirenden Mitglieder ſtellen indeſſen eine weitere 
Rückſprache mit ihren Auftraggebern event. vielleicht auch eine 
weitere Verſtändigung in Ausſicht. 

Zur Ausführung deſſen wird weiter beſchloſſen: die 
Uebergabe der Erwerbsurkunde über das Rittergut Schön— 


hauſen ſoll am 1. April durch den ausführenden Ausſchuß 


auf. 


’ 


im Namen der Komités und der Geber erfolgen. Die Bei— 
tragsliſten der einzelnen Komités und der Geber ſollen, ebenſo 
wie bei der kronprinzlichen Stiftung von 1883, dem Reichs⸗ 
kanzler übergeben werden, wie zu dieſem Zweck ſehr zahlreiche 
Liſten dem Zentral-Komité bereits überſandt find. 

Der Geſammtbetrag der Sammlungen dürfte übrigens 
nach den geſtrigen Konſtatirungen die Summe von 2½ 
Millionen Mark überſteigen, ſo daß der überwiegende Betrag 
zu öffentlichen Zwecken verwendet wird. 

— Kontre-Admiral von Wickede iſt zum Vize-Admiral 
ernannt worden. 

— Vor einigen Wochen rief eine Depeſche aus Madeira 
des Inhalts, in Victoria ſei die engliſche Flagge von den 
Deutſchen niedergezogen und durch die deutſche Fahne erſetzt 
worden, in England einige Aufregung hervor. Die „Köln. 
Ztg.“ hatte ſofort die Vermuthung ausgeſprochen, daß es 
ſich um eine von dem Polen Rogozinski in Lecumbi am 
Südabhange des Kamerungebirges widerrechtlich gehißte eng⸗ 
liſche Theaterflagge gehandelt habe, und auf einen vom 
19. Januar datirten Bericht ihres dortigen Berichterſtatters 
verwieſen, der auf ſeiner Einverleibungsfahrt in Mapanja 
und Lecumbi mit dem deutſchfeindlichen Polen zuſammenſtieß. 
In der That löſt ſich das Räthſel in der angegebenen Weiſe 
Wie aus einem längeren Bericht jenes Weltreiſenden 
hervorgeht, hatte Rogozinski einen deutſchen Grenzpfahl aus: 
geriſſen und die engliſche Flagge gehißt. Der engliſche Konſul 
White und der Kommandant des „Bismarck“, Kapitän 
Karcher, einigten ſich alsdann dahin, daß der deutſche Grenz⸗ 
pfahl wieder eingeſetzt und die engliſche Flagge in Mapanje 
wieder heruntergeholt werden ſolle. Mapanja und Lecumbi 
gehören zuſammen und liegen nördlich von Victoria zwiſchen 
dem Kamerungipfel und der engliſchen Baptiſtenmiſſion. 

Halle a. d. S., 23. März. In der hieſigen Strafanſtalt 
iſt heute Morgen der wegen Landesverraths vom Reichsgericht 
zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilte Hentſch an einem Gehirn⸗ 
ſchlag plötzlich geſtorben. 

Gotha, 25. März. In der heutigen Sitzung des gemein⸗ 
ſchaftlichen Landtags wurde das Geſetz betr. die Sanirung 
der deutſchen Grundkreditbank in der Faſſung der Regierungs⸗ 
vorlage bei der Endabſtimmung mit 16 gegen 13 Stimmen 
genehmigt. 

Braunſchweig, 25. März. Seitens der ſtaatsrechtlichen 
Kommiſſion des Landtages wurde in der heutigen Landtags⸗ 
Sitzung eine Erklärung verleſen, worin geſagt wird, die 
Kommiſſion glaube ſich mit der Regierung im Einverſtändniſſe, 
daß Schritte bezüglich der Thronfolgefrage ſeitens der Landes⸗ 


verſammlung bei gegenwärtiger Sachlage weder erforderlich, 


noch wünſchenswerth ſeien. Die Kommiſſion glaube ſich auch 


— ——— ͤ 0 æꝗẽñ-— — EEE l! ——. — T—e. 


darin mit der Regierung einverſtanden, daß bezüglich der den Auſſchwung, den vie Käſe⸗Fabrikation 15 Ungarn genen 


Durchführung des § 6 des Regentſchaftsgeſetzes vorbereitende 
Schritte zu thun ſeien, 
Regentſchaftsrathes erſt nach Durchführung dieſer Maßnahmen 
erlöſchen würden. Dieſe Erklärung wurde ohne Debatte ad 
acta genommen. 
Darmſtadt, 25. März. Die Beiſetzung der Leiche der 
Prinzeſſin Karl hat in Gegenwart Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Wilhelm von Preußen, des Prinzen von Wales 
und der anderen hier anweſenden Fürſtlichkeiten heute Vor⸗ 
mittag ſtattgefunden. 
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Ausland. 

Wien, 25. März. Die geſtern im Parlamente erfolgte 
Annahme der Nordbahn⸗Vorlage wurde hauptſächlich dadurch 
herbeigeführt, daß die Linke in der Unterſtützung des Herbſt— 
ſchen Antrages auf Verſtaatlichung der Nordbahn nicht ger 
nügende Einmüthigkeit zeigte. Nicht weniger als 23 Ab- 
geordnete der Linken abſentirten ſich bei der Abſtimmung 
über dieſen Antrag. Als das Abſtimmungs-Reſultat mit- 
getheilt wurde, ertönten auf der Galerie Rufe: „pereat die 
Nordbahn⸗Juden!“ was die Räumung der Galerie zur Folge 
hatte. — Der deutſche Verein in Graz hat für den 30. 
März eine öffentliche Verſammlung anberaumt, in welcher 
Dr. Hausegger einen Vortrag über den Fürſten Bismarck 
als Vertreter des deutſchen Geiſtes halten wird. 

Wien, 25. März. Der Zoll- Ausſchuß erledigte die 
Induſtriezölle. Bei § 2 der Zollnovelle, welcher die Re— 
gierung ermächtigt, im Verordnungswege die Zollſätze für 
Getreide und Mehl bis zu der Höhe der deutſchen Zölle ab— 
zuändern, erklärt der Handelsminiſter, auf dieſe allgemeine 
Ermächtigung verzichten zu wollen; er ſei bereit, die betreffen— 
den Zölle in der Höhe der deutſchen Zölle in den Zolltarif 
aufzunehmen. 

St. Petersburg, 25. März. Dem „Herold“ zu Folge 
finden zwiſchen der Central-Bank für ruſſiſchen Bodenkredit 
und dem Finanz⸗Miniſterium Unterhandlungen ſtatt wegen 
Uebernahme ſämmtlicher Obligationen der erſteren zur Be— 
gründung einer Staats-Agrar⸗Bank. 

Brüſſel, 24. März. Hier iſt von einer Anleihe von 
Fr. 100 Millionen für den neuen Congo-Staat die Rede. 
Herr v. Bleichröder aus Berlin hatte heute Audienz beim 
König. 

Paris, 24. März. Die heutige Annahme des Liften- 
ſtrutiniums mit 412 gegen 99 Stimmen iſt ein Reſultat, 
welches auch die kühnſten Erwartungen der Partiſane dieſes 
Wahlſyſtems übertrifft. Dies ſchließliche Zuſammenfinden 
einer jo gewaltigen Majorität für das Liſtenſkrutinium findet 
ſeine Erklärung darin, daß während der letzten zwei Tage 
der Debatte das Einvernehmen und die Erkenntniß eines 
feſten Zuſammenhaltens zwiſchen den verſchiedenen Gruppen 
der republikaniſchen Parteien ſich ſteigernd geltend machte. — 
Die neuliche Annahme des Budgets durch den Senat und 
die heutige Annahme des Liſtenſkrutiniums durch die Kammer 
ſind zwei große Triumphe für das Miniſterium Ferry. 

Paris, 24. März. Die franzöſiſche Regierung hat im 
Einvernehmen mit den übrigen Mächten Spanien und Holland 
aufgefordert, an der Suezkanal- Konferenz theilzunehmen. 
Spanien und Holland hatten wegen ihrer Intereſſen im Orient 
um Zulaſſung zur Konferenz nachgeſucht. 

Rom, 25. März. Der Oſſervatore Romano veröffentlicht 
den lateiniſchen Text eines unter dem 1. Februar von dem 
Papſte an den Kaiſer von China gerichteten Schreibens, in 
welchem der Papſt dem Kaiſer empfiehlt, den Miſſionären 
und Chriſten in dem chineſiſchen Reiche ſtets, namentlich aber 
in ſo ſchwierigen Zeiten wie jetzt, ſeinen Schutz angedeihen zu 
laſſen. 

9 London, 25. März Wie das Reuterſche Bureau er- 
fährt, hätte die Admiralität angeordnet, daß die in Deven⸗ 
port Chatham und Porthmouth befindlichen Kriegsſchiffe ſich 
in Bereitſchaft ſetzen ſollen, um jeder Zeit auslaufen zu 


können. 
Veli Raza Paſcha iſt nach 


Konſtantinopel, 25. März. 
Berlin abgereiſt. 

New: York 24. März. Nach Meldungen aus Panama 
ſoll der Präſident Barrios von Guatemala mit ca. 15 000 
Mann Truppen im Anmarſch auf San Salvador ſein. 


Zentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. 
Danzig, 21. März. 
Die heutige Generalverſammlung, welcher u. A. Herr Ober⸗ 
präſident v. Ernſthauſen beiwohnte, wurde um 11 ¼ Uhr mit 
einer kurzen einleitenden Anſprache des Vorſitzenden Herrn Conrad» 
Fronza eröffnet. — Der Referent für den erſten Punkt der 
Tagesordnung war nicht auweſend. Das Thema: „Sind bei 
den klimatiſchen und Bodenverhältniſſen unſerer Provinz Doppel⸗ 
ſaaten (Seradella, Lupinen, Senf u. ſ. w.) und Doppelernten 
anzuwenden und zu empfehlen?“ wurde daher von dem Vorſitzen⸗ 
den erläutert. Das rein landwirthſchaftliche Thema führte zu 
einer Reihe praktiſcher Vorſchläge in Bezug auf die Doppelſaat. 
Beſonders wurde die Seradella als Futterkraut für Schafe in 
Gemeinſchaft mit Roggen ſowie als Vorfrucht für Kartoffeln 
empfohlen. Von Herrn v. Kries-Trankwitz und Herrn Röhrich 
wurde gerade für leichten Boden die Doppelſaat Seradella und 
Lupinen empfohlen, während die Erfolge für ſchweren Boden ſehr 
wenig günſtig ſeien. Von Herrn Aly wurde als Zwiſchenſaat 
für nicht zu armen Boden Inkarnatklee empfohlen, namentlich als 
Vorfrucht für Rüben. Das Thema wurde mit Rückſicht auf die 
praktiſchen Erfahrungen noch von mehreren Seiten beſprochen. 
— Herr Krech-Althauſen ſprach alsdann über „Anbau und Kultur 
der Zuckerrübe“ und Herr Dr. v. Klentze-München über Käſerei 
mit Berückſichtigung der deutſchen Ein⸗ und Ausfuhr. Dem 
letzteren Vortrage entnehmen wir folgende Sätze: Die Einfuhr 
ſowie die Ausfuhr iſt von 1880—1884 ziemlich gleichgeblieben 
und ſchwankte zwiſchen 3000 und 4000 Tonnen à 20 Ztr. pro 
Jahr. Redner meint, daß in Italien ein bedeutender Markt für 
geringere Sorten wäre. Der Bedarf daſelbſt iſt ſehr groß, und 
die Italiener nehmen mit den geringſten Sorten fürlieb. Es 
fragt ſich, ob wir unſern Bedarf an Käſe nicht aus eigenen 
Mitteln decken können? Redner meint, dieſe Frage bejahen zu 
müſſen, denn wir könnten alle die feinen Käſe herſtellen, die Frank- 
reich und Holland bieten. Allerdings könnten wir mit der Schweiz 
noch nicht mithalten, es würde aber durch die neue Zollerhöhung 
dem Emmenthaler Käſe faſt der Weg zu uns verſperrt. Redner 
ſpricht ſich ſehr rühmlich über den weſtpreußiſchen Käſe aus, der 
dem Allgäuer nicht viel nachſtehe. Die Entwickelung unſerer 
Käſe⸗Induſtrie ſei eine ſehr erfreuliche. Redner beſpricht dann 
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daß aber auch die Befugniſſe des Ungarn zu ſchädigen. 
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hat und welcher geeignet erſcheint, unſern Export nach Oeſterreich- 
Redner glaubt ſpeziell der weſtpreußiſchen 
Käſefabrikation, beſonders was den Export anbelangt, das gün⸗ 
ſtigſte Prognoſtikon ftellen zu dürfen. (Lebhafter Beifall.) A 
dann ſprach Herr Nitykowski⸗Bremin über das Thema: „Welche 
Kartoffelſorten haben ſich in unſerer Provinz bewährt und ſind 
für den Anbau im Großen zu empfehlen?“ Die vorwiegend 
techniſch⸗landwirthſchaftliche Frage wurde von dem Herrn Referenten“ 
in eingehender Weiſe erörtert. Der Vorſitzende fügt hinzu, daß 
die alten Kartoffelſorten nicht mehr die genügenden Erträge ge— 
währen und daß jeder Landwirth beſtrebt fein müßte, neue Kar- 
toffelſaaten, je nach feinem Grund und Boden, zu erwerben. — 
Herr v. Kries⸗Trankwitz ſprach über „Kolonial⸗Politik“. Die 
Frage habe auf der Tagesordnung des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
raths geſtanden. Der Zuſammenhang mit der Landwirthſchaft ſel 
zunächſt als ein ziemlich Lofer erſchienen; fie berühre aber weſent? 
lich auch das landwirthſchaftliche Intereſſe. Redner giebt einen 
kurzen Rückblick auf die jüngſte politiſche Vergangenheit des deut? 
ſchen Reiches. Die deutſche Induſtrie habe nach dem franzöſiſchen 
Kriege einen fo bedeutenden Aufſchwung genommen, daß ein 
Uebermaß von Produkten entſtanden ſei, welche neue Abſatzgebiete 
erforderten. Bei den Landwirthen rufe die Auswanderung haupt? 
ſächlich ein lebhaftes Intereſſe hervor. Redner geht dann auf die 
Unterſchiede zwiſchen Ackerbau: und Handels-Kolonien ein und 
giebt zu, daß in Folge der ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe 
von den erſteren nicht viel die Rede ſein könne. Er ſpricht aber 
die Hoffnung auf Gründung von Plantagen und Ausbeutung der 
Mineralquellen der neuen kolonialen Erwerbungen aus. Die 
Kolonien würden geeignet fein, das heimiſche Kapital, ohne uns 
zu ſchädigen, dort zu verwerthen. In dieſen Zielen fühle ſich die 
deutſche Landwirthſchaft lebhaft mit intereſſirt. Als Hauptpunkt 
für den Landwirth erklärt Redner aber die Auswanderungsfrage, 
Die jetzt eingeſchlagene Kolonialpolitik ſei eine kulturhiſtoriſche 
Nothwendigkeit, ihre Früchte würden vornehmlich der deutſchen 
Landwirthſchaft zu Gute kommen. — Als letzter Punkt der 
Tagesordnung wurde dann noch gegen 3 Uhr von Herrn Prof. 
Dr. Siewert ein ſtreng wiſſenſchaftlicher Vortrag über neuere 
Wahrnehmungen bei dem Gebrauche von künſtlichen Dünger - und 
Futtermitteln gehalten und hierauf die Sitzung vom Vorſitzenden 
geſchloſſen. 
Provinzial- Nachrichten. | 
A Kulmfee, 23. März. (Der Geburtstag Sr. Majeftät 
des Kaiſers) wurde bier programmmäßig und unter reger Betheili- 
gung gefeiert. Am Sonnabend fanden in den Schulen Feſtakte 
ſtatt, au welche ſich Abends Zapfenſtreich des Krieger-Vereins 
und der Knabenturner reihte. Der großen Reveille am Feſtmorgen 
folgte Mittags 1 Uhr Parade und Umzug des Krieger-Vereins. 
Der Parademarſch ließ nichts zu wünſchen übrig, wie überhaupt 


das ganze Auftreten des Vereins unter der umſichtigen energiſchen 


Leitung ſeines Führers, Herrn Kreisbaumeiſter Rohde, ein würdiges, 
effeftvolles ift. — An dem um 3 Uhr im Hotel „Deutſcher Hof“ 
ftattgefundenen Diner nahmen 74 meiſt der Bürgerſchaft ange⸗ 
hörende Herren Theil. Der vom Herrn Maler O. Franz ſehr 
hübſch dekorirte Saal mit feſtlich geſchmückten Tafeln und der 
großen Zahl freudig erregter Feſttheilnehmer erhöhte die Feier in 
würdiger Weiſe. Herr Bürgermeiſter Müller hielt die Feſtrede, 
an welche ſich das begeiſterte Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
anſchloß. Die Verſammlung blieb in gehobener Stimmung bis 
gegen 7 Uhr zuſammen, und folgte dann zum größten Theil einer 
Einladung des Krieger-Vereins in den recht paſſend geſchmückten 
Saal der Villa nuova. Herr Kreisbaumeiſter Rohde begrüßte 


die Verſammlung und brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät aus; 
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Herr Bürgermeiſter Müller dankte im Namen der Stadt für die 
hervorragend politiſch-loyalen Beſtrebungen des Vereins; es ſei 
hauptſächlich der Krieger-⸗Verein, welcher einen königstreuen Kern 
hier bilde und gleich dem Magnet alle Patrioten anziehe. Mit 
markigen packenden Worten ermahnte er ferner zur Königstreue 
und zum unerſchrockenen Hochhalten der deutſchen Fahne, gegen- 
über event. antinationalen Beſtrebungen und Sonderintereſſen. 
Darauf ſprachen noch die Herren Dr. Großfuß, Zimmermeiſter 
Welde und Kaufmann Roſenfeld als Vertreter des anweſenden 
Handwerker-Vereins, des Geſangvereins „Liederkranz“ und der in 
Wichs erſchienenen freiwilligen Feuerwehr. Geſangsvorträge des 
Geſaugsvereins, Abſingung patriotifher Lieder und launige Vor- 
träge feſſelten in anintirter, durch keinen Mißton geſtörten Stim⸗ 
mung die Anweſenden bis nach Mitternacht. Die geſammte 
Feier war eine ſehr gelungene und hat zur Befeſtigung des 
Patriotismus in unſerer Stadt nicht wenig beigetragen. Vor 
Allem gebührt unſerm jungen Krieger-Verein und ſpeziell dem 
Kompagnieführer Herrn Kreisbaumeiſter Rohde für ſeine raſtloſen 
Beſtrebungen zur Förderung der Vereinszwecke volle Anerkennung. 

Kulm, 25. März. (Gutsverkauf.) Das Gut Pniewitten 
im Kreiſe Kulm iſt in der Subhaſtation für etwa 170 000 
Mark von dem Rentier Herrn Schöneich hierſelbſt erſtanden 
worden. 

Graudenz, 23. März. (Einberufung.) An Stelle des 
bis zum 1. Juli beurlaubten zweiten Polizeikommiſſarius und 
Polizeiſekretärs Herrn Heyke iſt der Feldwebel Herr Kautz vom 
Fußartillerie-Regiment Nr. 11 aus Thorn zur Probe-Dienſt⸗ 
leiſtung einberufen worden. 

Roſenberg, 24. März. (Fünf der hieſigen Lehrer), welche 
Agenturen von Verſicherungsgeſellſchaften verwalteten, haben die⸗ 
ſelben in Folge Weiſung der Königlichen Regierung niederlegen 
müſſen. Einige Lehrer erleiden hierdurch eine nicht unerhebliche 
Einbuße. 

Marien werder, 25. März. (Gutsverkauf.) Das Gut 
Bialken iſt im Wege des gerichtlichen Zwangsverkaufs für 
210 000 Mk. in den Beſitz des Herrn Rentier Lange in Marien⸗ 
werder übergegangen. 

Dirſchau, 22. März. (Konkurs.) Ueber das Vermögen 
des Kaufmanns Hillebrand, Inhaber einer mit der hieſigen Firma 
Muskate konkurrirenden Fabrik und Niederlage landwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen, iſt geſtern der Konkurs eröffnet worden. Ein 
gleiches Schickſal hat heute den Kaufmann Schleſter betroffen. 

Marienburg, 22. März. (Freiwillige Feuerwehr.) Da 
ſich bei den in letzter Zeit hier aufgetretenen Bränden unſere 
Feuerwehr als unzulänglich erwieſen hat, trat vor Kurzem der 
Magiſtrat an unſern Männer⸗Turnverein mit dem Erſuchen heran, 
eine freiwillige Feuerwehr zu bilden. Dies iſt nun geſchehen. 
Zunächſt iſt ein Steiger⸗Korps von 16 Mann und ein Bedie⸗ 
nungs- und Aufſichts⸗Korps von ca. 30 Mann gebildet. Die 
beſten vorhandenen Löſchgeräthe ſind zur Verfügung geſtellt und 
übernimmt die Stadt die Equipirung und Armirung ſämmtlicher 
Mannſchaften. Ebenſo wird dieſelbe die zur Rettung von Menſchen⸗ 
leben erforderlichen, hier noch vollſtändig fehlenden Geräthe be⸗ 


ſchaffen. Letzteren Punkt hat der Männer⸗Turnberein zur Haupt⸗ 


bedingung geſtellt. 

Berent, 23. März. (Mord.) Am 21. d. M. Morgens 
fand man an einem Scheunengebäude des Gaſtwirths Richard zu 
Neukrug, Kreis Berent, die Leiche eines bei dem dortigen Chauſſee— 
bau beſchäftigten Steinſetzers. Gegen 50 Stichwunden und die 
vollſtändige Durchſchneidung der Pulsader waren als Todesurſache 
zu konſtatiren. Der Verſtorbene war Abends vorher mit dem 
Beſitzersſohn G. aus Bahrenhof in Streit geweſen, und dieſer iſt 
auch als der muthmaßliche Mörder durch den Gendarm Engel: 
mann aus Lübſchin verhaftet und gefeſſelt an das Königl. Amts⸗ 
gericht zu Berent eingeliefert worden. Die Rohheit des G. trat 
noch bei der Verhaftung hervor, indem er zum Gendarm ſagte: 
„Wenn wir unter vier Augen wären, würde ich Sie auch er⸗ 
ſtechen.“ 

Königsberg, 22. März. (Ein hübſches Geburtstagsgeſchenk) 
hat Fortuna geſtern unſerm Kaiſer zugewandt. Bei der im 
Moskowiterſaal ſtattgehabten Verlosſung der vom hieſigen Kunft- 
verein augekauften Gemälde ift nämlich der fünfte Gewinn, Rene 
Grönlands „Stilleben“ auf die Nummer der in Händen des 
Kaiſers befindlichen Aktie gefallen. Das Bild hat einen nicht 
unerheblichen künſtleriſchen Werth. 

Königsberg, 24. März. (Ernennung.) Der Landrath des 
Königsberger Landkreiſes, Baron v. Hülleſem, iſt zum Geheimen 
Regierungsrath ernannt worden. 

Gumbinnen, 25. März. (Die Feier des 200jährigen Be⸗ 
ſtehens) begeht in dieſem Jahre, und zwar am 18. Auguſt, das 
2. Oſtpreußiſche Grenadier⸗Regiment Nr. 3. Daſſelbe wurde 
1685 für den Herzog Ludwig v. Holſtein⸗Beck aus den im Jahre 
1655 durch den Grafen Vollrath v. Waldeck errichteten und ſpäter 
reduzirten Kompagnien von neuem gebildet. 


Sokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 26. März 1885. 

— (Stadtverordneten ⸗Sitzung.) Geſtern Nach⸗ 
mittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadtverordneten-Kollegiums 
ftatt. Den Vorſitz führte Stadtverordneten⸗Vorſteher Prof. Dr. 
Böthke. Am Tiſche des Magiſtrats: Oberbürgermeiſter Wiſſelinck, 
Bürgermeiſter Bender, Stadträthe Geſſel und Kittler und Stadt⸗ 
baurath Rehberg. Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der 
Vorſitzende die Mittheilung, daß der Stadtv. Rechnungs⸗ 
reviſor Witt infolge ſeiner Verſetzung ſein Mandat als Stadt⸗ 
verordneter niedergelegt habe. Sodann wird in die Berathung 
der auf der Tagesordnung ſtehenden Vorlagen getreten, für 
welche die Stadtverordneten Wolff, Fehlauer und Benno 
Richter referiren. 1. Wahl eines Schiedsmanns für den 
IV. Bezirk. Herr Schliebner wird in Vorſchlag gebracht und 
gewählt. 2. Antrag auf Genehmigung zur Abänderung des 
Regulativs über die Trottoirlegung vom 27. Januar 1879. Die 
Abänderung, welche dahin geht, daß bei Legung eines Doppel⸗ 
Trottoirs die Hausbeſitzer auch den zweiten Stein bezahlen ſollen, 
wird genehmigt. 3. Antrag in der Angelegenheit betreffend die 
den Bäckern in Thorn in der Mühle Leibitſch zuſtehende Mahl⸗ 
gerechtigkeit und 4. Antrag des Mühlenbeſitzers Weigel zu Leibitſch, 
dieſelbe Angelegenheit betreffend. Ein definitiver Beſchluß in dieſer 
Frage wurde nicht gefaßt, ſondern nur die in den, Vorlagen ent⸗ 
wickelte Baſis, auf der die Verhandlungen ſeitens des Magiſtrats 
weiter geflogen werden ſollen, genehmigt. 5. Antrag auf Bewil⸗ 
ligung eines Zuſchuſſes von 500 Mk. für die Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung in Graudenz. Die beantragten 500 Mk. werden mit 
der Bedingung der Rückgewähr bewilligt. 6. Antrag auf Ge⸗ 
nehmigung zur anderweiten Verpachtung der Reſtauration im 
Schlachthauſe, des Stall⸗ und Marktſtandsgeldes daſelbſt. Der 
Pächter der Schlachthaus ⸗Reſtauration, Herr Borzykowski, hat an 
den Magiſtrat ein Schreiben gerichtet, in welchem er unter Hin⸗ 
weis auf den ſchlechten Geſchäftsgang der Reſtauration bittet, ent⸗ 
weder die Pacht zu ermäßigen oder den Pacht⸗Kontrakt zu löſen. 
B. beklagt ſich ferner darüber, daß bei den Viehmärkten die 
Handelsgeſchäfte auf der Chauſſee abgeſchloſſen würden. Der 
Magiſtrat beantragt daher, die Schlachthaus⸗Reſtauration vom 
1. Juli d. J. von neuem auszubieten. In Bezug auf die 
angeführte Klage B.'s äußerte ſich der Magiſtratsdirigent, daß 
dieſem Uebelſtande durch Stationirung von 2 Polizeibeamten auf 
dem Viehmarkte abgeholfen ſei. — Der Ausſchuß hatte den An⸗ 
trag des Magiſtrats in Uebereinſtimmung mit der von ihm bis⸗ 
her in dieſer Angelegenheit eingenommenen Haltung abgelehnt. 
Daſſelbe geſchieht von Seiten des Kollegiums. 7. Antrag auf 
Genehmigung zum Bau eines Vieh- und Pferdeſtalles auf dem 
ſtädtiſchen Viehmarkte mit einem Koſtenbetrage von 13 500 Mk. 
Die Genehmigung wird ertheilt. 8. macht der Magiſtrat Mit⸗ 
theilung von dem durch den Herrn Oberpräſidenten ertheilten 
ablehnenden Beſcheide des Herrn Miniſters des Innern in der 
Angelegenheit betr. die Bildung eines Stadikreiſes Thorn. Der 
Herr Miniſter erkennt an, daß die Bildung eines eigenen Stadt⸗ 
kreiſes der Stadt Thorn die Aufgaben weſentlich erleichtern 
würde, welche ihr durch die Erweiterung der Feſtung erwachſen. 
Aber mit Rückſicht auf die beſonderen und ſtaatlichen Intereſſen, 
die hierbei berührt würden, und mit Rückſicht auf diejenigen 
Städte, welche ſich in ähnlicher Lage, wie Thorn befänden, und 
die gleichfalls einen eigenen Stadtkreis nicht bildeten, könne dem 
Erſuchen der Stadt Thorn um Ausſcheiden aus dem Kreisver⸗ 
bande nicht ſtattgegeben werden. — Die Verſammlung nimmt von 
dieſer Mittheilung Kenntniß. 9. Antrag auf Genehmigung zur 
Abtrennung der Verwaltung des Vieh- und Pferdemarktes von 
der des Schlachthauſes. Die definitive Abtrennung ſoll nach der 
demnächſt ſtattfindenden Zählung des auf den Markt angetriebenen 
Viehs erfolgen, weil dieſe Zählung ein beſtimmtes Kalkül für die 
projektirte Maßregel geſtatte. 10. Antrag auf Genehmigung zur 
Erweiterung der Bedingungen über die Aufnahme der Dienſtboten 
und Lehrlinge ins Krankenhaus auf die Handlungsgehilfen. Der 
Antrag gelangte zur Annahme. Den Handlungsgehilfen ſoll eine 
beſſere Verpflegung zu Theil und ein beſſeres Zimmer angewieſen 
werden, wogegen von denſelben ein höheres Krankengeld erhoben 
werden ſoll. 11. Antrag auf Genehmigung zum Verkauf von 
für die Schulverwaltung nicht mehr verwendbaren Schulbänken an 
die Schulvorſteherin Fräulein Ehrlich. Der Antrag wird ange⸗ 
nommen. 12. wird der Zuſchlag zur Vermiethung des Platzes 
am Junkerhofe an den Maurermeiſter Sand pro 1. April 
1885/88 für einen jährlichen Miethzins von 460 Mk. ertheilt. 
13. Antrag anf Genehmigung zum Erlaß von 100 Mk. Pacht⸗ 
reſt des Reſtaurateur Borzykowski. Der Antrag, welcher in ähn⸗ 
licher Faſſung die Verſammlung ſchon beſchäftigt hat, wird nach 
Befürwortung durch Herrn Bürgermeiſter Bender angenommen. 
14. und 15. wird eine Etatsüberſchreitung von 5 Mk. 35 Pf. 
bei Tit, III C 2 des Kämmerel⸗Etats und ein Antrag auf Ge⸗ 
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nehmigung zur Mehrausgabe von 32 Mt. bei Abſchn. D Tit. V ſchon bekannte Piecen und „La petite Polonnaise Mazurka“, J 


pos 2a des Schul⸗Etats genehmigt. 16. wird ein bei der Rech⸗ 
nung der Artusſtifts⸗Kaſſe pro 1883/84 gezogenes Notat durch 
die Beantwortung ſeitens des Magiſtrats als erledigt betrachtet. 
17. Antrag auf Genehmigung zur Deckung des Defizits der 
Kämmerei⸗Kaſſe von 1270 Mk. 62 Pf. aus den Jahren 1882 
bis 1884 und 1883/84 zur Hälfte aus dem Reſtenfonds und 
zur Hälfte aus der Gasanſtalts-Kaſſe. Der Antrag wird ange⸗ 
nommen. 18. Beleihung des Grundſtücks Altſtadt Nr. 322 mit 
22 000 Mk. Der Werth des Grundſtücks beträgt 44 000 Mk. 
exkluſive Fundament und Keller. Die Beleihung wird genehmigt. 
19., 20. und 21. werden die Etatsüberſchreitungen bei Titel J 
pos. 1 und 2 der Ziegelei⸗Kaſſe von reſp. 1280 Mk. und 99 
Mk. 75 Pf., — von 564 Mk. 59 Pf. bei Tit. V pos. 1 der 
Artusſtiftskaſſe — und von 65 Mk. 62 Pf. bei Tit. VI pos. 1 
des Kämmerei⸗Etats — genehmigt. 22. Protokoll über die ordent⸗ 
liche Kaſſenreviſion vom 28. Februar 1885. Von dem Protokoll 
nimmt die Verſammlung Kenntniß. (Schluß folgt.) 

— (Perſonal veränderungen in der Armee. 
Krauſe, Hauptmann à la suite des Oſtpreuß. Füſ.⸗Regts. Nr. 
33 und Militär⸗Lehrer bei der Haupt⸗Kadettenanſtalt iſt als 
Kompagnie⸗Chef in das 8. Pomm. Infant.⸗Regt. Nr. 61 ver⸗ 
ſetzt. Derſelbe verbleibt jedoch bis zum 1. Mai er. als noch 
kommandirt bei der Haupt⸗Kadettenanſtalt. v. Glisczinski, Sek.“ 
Lieutenant vom Großherzoglich Mecklenburg. Füſ.⸗Regt. Nr. 90 
und kommandirt als Aſſiſt. der Komp.⸗Chefs bei dem Kadetten⸗ 
hauſe zu Potsdam, tritt unter Stellung & la suite des 8. Pomm. 
Infanterie-Regts. Nr. 61, am 2. Mai er. in das Verhältniß 
als Militär⸗Lehrer bei demſelben Kadettenhauſe über. Vollbrecht, 
Sek.⸗Lieutenant vom 8. Pomm. Infanterie-Regt. Nr. 61, iſt 
vom 1. Mai er. ab als Erzieher zum Kadettenhauſe in Bensberg 
kommandirt. Schaumann II., Sek.⸗Lieutenant vom 1. Thüring. 
Infanterie⸗Regt. Nr. 31 iſt in das 8. Pomm. Inft.⸗Regt. Nr. 
61 und v. Roſenberg⸗Gruszezynski, Sek.⸗Lieutenant von dem 
letztgenannten Regimente, iſt unter Belaſſung in ſeinem Kommando 
bei dem Feſtungsgefängniß in Spandau in das 7. Branden⸗ 
burg. Juf.⸗Regt. Nr. 60 verfegt. 

— (Militäriſches.) Im Bezirk der 4. Infanterie⸗ 
Brigade, wozu auch die Bezirks⸗Kommandos Marienburg, Danzig, 
Thorn und Graudenz gehören, findet in dieſem Jahre die in ge⸗ 
wiſſen Zeitabſchnitten regelmäßig wiederkehrende ſogen. „Spezial⸗ 
Revue“ ſtatt. Dieſe beſteht darin, daß jeder Soldat in Bezug 
auf ſeine reglementariſche Armatur- und Montirungsſtücke bis ins 
Kleinſte revidirt wird. 

— Dem Berichte über die Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule) für das Schuljahr von Oſtern 1884 bis Oſtern 1885 
entnehmen wir Folgendes. Veränderungen im Lehrer⸗ 
Kollegium. Mit dem Anfange des Schuljahres ging Herr 
Kraskowski, nachdem er 5 Monate an der Elementarſchule thätig 
geweſen war, an die Schule auf der Jakobsvorſtadt über. An 
ſeiner Stelle wurde Herr Stephan Bator aus Schneidemühl, 
welcher die Prüfung für Mittelſchulen beſtanden hat, an die 
Elementarſchule berufen. Infolge der Theilung der 5. Klaſſe 
wurde Herr Anton Schirmacher aus Wormditt von der Königl. 
Regierung zu Marienwerder hierher überwieſen. Herr v. Jaku⸗ 
bowski trat nach Beendigung ſeines Turnkurſus zu Oſtern wieder 
ein, während gleichzeitig Herr Hankeln ausſchied. Neu angeftellt 
wurden noch der Zeichenlehrer Herr Otto Peterſon aus Berlin 
mit der Qualifikation als Mittelſchullehrer; ferner Herr Leo 
Dreyer aus Berent, dem das Ordinariat der Klaſſe IIIe über⸗ 
tragen wurde. — Frequenz der Schulen. Der Schüler⸗ 
beſtand in der Mittelſchule betrug am 1. März 1884 502, in 
der Elementarſchule 399. Zu Oſtern 1384 gingen ab in der 
Mittelſchule 58, in der Elementarſchule 33, blieb ein Schüler⸗ 
beſtand von 444 in der Mittel- und von 366 in der Elementar⸗ 
ſchule. Im Laufe des Schuljahres wurden aufgenommen in der 
Mittelſchule 160, in der Elementarſchule 138, alſo eine Brutto— 
Frequenz von 604 in der Mittel⸗ und von 504 in der Elementar⸗ 
ſchule. Im Laufe des Schuljahres gingen ab in der Mittelſchule 
77, in der Elementarſchule 85, ſo daß der Schülerbeſtand am 
28. Februar 1885 in der Mittelſchule 527, in der Elementar⸗ 
ſchule 419 betrug. — Die öffentliche Prüfung findet 
am Freitag, den 27. März ſtatt. a 

— (Landwirthſchaftlicher Verein Grem⸗ 
boczyn.) In der letzten Sitzung des Vereins machte der Vor⸗ 
figende, Herr Strübing⸗Seyde, die Mittheilung, daß der 
Vorſtand im Monat Auguſt d. J. einen erneuten Antrag wegen 
Einrichtung einer Hengſtſtation in Seyde an die Königl. Geſtüts⸗ 
Direktion zu Marienwerder ſtellen müſſe, weil die Stationen, als 
das Geſuch des Vereins im Januar zur Vorlage kam, bereits 
beſetzt waren. — Herr Strübing gab ſodann einige belehrende 
Aufklärungen über „Frühjahrsbeſtellung.“ — Ein Vortrag des 
Herrn Lehrer Sich zu Gremboezyn über „Die Obſtbaumzucht 
für den Landwirth“ fand vielen Beifall. Namens der Verſamm⸗ 
lung dankte der Vorſitzende Herrn Sich für den intereſſanten 
Vortrag, den wir in kurzem Auszuge in der morgigen Nummer 
bringen werden. — Im Verlaufe der Sitzung wurde noch be— 
ſchloſſen, daß die Verſammlungen des Vereins ſtets in Gremboczyn 
abgehalten werden. Nachdem ſodann 5 neue Mitglieder in den 
Verein aufgenommen, ſchloß der Vorſitzende die Sitzung. 

(Die Nothſtandsvorlage für Weſt⸗ 
preußen) wird vom Abgeordnetenhauſe heute erledigt werden 
und ebenſo wird noch im Laufe des heutigen Tages die Annahme 
der Vorlage durch das Herrenhaus erfolgen. Die Publikation 
des Geſetzes ſteht danach unmittelbar bevor. 

— (Die Königliche Regierung) hat in einem 
Spezialfall entſchieden, daß an zwei- und mehrklaſſigen Schulen 
der Hauptlehrer (erſte Lehrer) der nächſte Vorgeſetzte des zweiten 
bezw. dritten Lehrers iſt. 

— (Die Ferien des Jahres 1885 für die 
höheren Lehranſtalten) find von dem Provinzlal⸗Schul⸗ 
Kollegium wie folgt feſtgeſetzt worden: Oſtern vom 28. März 
bis 13. April, Pfingſten vom 22. bis 28. Mai, Sommer⸗Ferien 
vom 4. Juli bis 3. Auguſt, Michaelis-⸗Ferien vom 26. Septbr. 
bis 12. Oktober und Weihnachten vom 23. Dezember d. J. bis 
7, Jan, k. J. 

— (Günſtige Gelegenheit zur Unterkunft 
im Poſtdienſte) und zwar in der Laufbahn zum Poſt⸗ 
Aſſiſtenten bezw. Ober⸗Poſtaſſiſtenten bietet ſich gegenwärtig, wie 
man uns mittheilt, für junge Leute mit einer für den Eintritt 
in die Sekunda eines Gymnaſiums oder einer Realſchule I. Ord⸗ 
nung ungefähr ausreichenden Schulbildung. Bei der herrſchenden 
Ueberfüllung aller ſonſtigen Fächer dürfte dieſe Notiz daher in 
den betheiligten Kreiſen ein größeres Intereſſe beanſpruchen. 

— (Stadttheater) Auch die geſtrige Abſchleds⸗ 
Vorſtellung des Geſammt⸗Ballets vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater in Berlin war ſehr zahlreich beſucht. Es gelangten zwei 


Mit dem 
finanziellen Ergebniß ihres hieſigen Gaſtſpiels kaun das Ballet 
vollſtändig zufrieden ſein und da auch ihre ſonſtige Aufnahme 
ſeitens des Theaterpublikums eine überaus freundliche war, fo 
werden unſere tänzelnden Berliner Gäſte der Stadt am Weichſel⸗ 
ſtrande zweifelsohne ein gutes Andenken bewahren. — Von den 
beiden Einaktern „Onkel Moſes“, Charakterbild von Hugo Müller, 
und „Guten Morgen, Herr Fiſcher“, Poſſe von Friedrich, verdient 
das erſtere eine größere Würdigung. Wir machen der Direktion 
unſer Kompliment, daß ſie es riskirte, dieſes Stück, welches den 
„Stock⸗Juden“ ein großer Dorn im Auge fein dürfte, zur Auf⸗ 
führung zu bringen. Nur brachte man an dem geſtrigen Abende, 
wo die meiſten Beſucher nur des Ballets halber in das Theater 


getanzt von Frl. Fanny Carey, zur Aufführung. 


Intereſſe entgegen. Die Herren Hädke, Moſes Mendelsſohn, und 
Jung, Simon Elkan, thaten ſich durch gute Charakterzeichnung 
hervor. In dem Schwanke „Guten Morgen, Herr Fiſcher“ er⸗ 
erregte beſonders Herr Schwerin durch ſeine urkomiſche Figur als 
Dr. Hippe ſtürmiſche Heiterkeit. — Heute, Donnerſtag: „Familie 
Buchholz“, Familienbild von Leon Treptow. 


— (Polizeibericht) 7 Perſonen wurden arretirt. 


Mianngfakeigee. 

Berlin, 25. März. (Der Kaiſer und ſeine Krieger.) 
Die Hofberichte laſſen in ihrer lakoniſchen Kürze kaum ahnen, 
welche Fülle von intereſſanten Vorgängen hier mit wenigen 
dürren Worten abgemacht wird. „Der Kaiſer“ heißt es z. 
B., „nahm im Beiſein des Kommandanten militäriſche Mel- 
dungen entgegen.“ Hierbei ſpielen ſich in der Regel höchſt 
intereſſante Scenen ab. Der Kaiſer hat trotz ſeiner hohen 
Jahre ein überraſchendes Perſonengedächtniß. Als ſich der 
neue Kommandeur des Garde-Schützen⸗Bataillons meldete, 
war das Zimmer voller Generale und anderen hohen Offi⸗ 
zieren. Aber ſofort als der Kaiſer eintrat, fiel ſein Blick 
auf den Major von Hindenburg. Raſch trat er vor allen 
Anderen zuerſt auf ihn zu, reichte ihm die Hand und ſagte: 
„Mein lieber Hindenburg, ich freue mich, daß ich Sie wieder 
hier ſehe!“ Fünfzehn Jahre ſind ſeit St. Privat vergangen, 


nach welcher Schlacht Herr von Hindenburg allein von allen 
Offizieren des Bataillons, wenn auch ſchwer verwundet, übrig 
geblieben war. Thränen waren den Augen des Kaiſers ent⸗ 
ſtrömt, ats er das zuſammengeſchmolzene Bataillon zum 
erſten Male nach der Schlacht wiederſah. Beim Einzuge in 


Berlin war v. H. ſo weit geneſen, daß er ihn, wenn auch 

den Arm noch in der Binde, hatte mitmachen können. Was 

hat der Kaeſer ſeitdem nicht Alles erlebt. Aber den Ueber- 

lebenden von St. Privat hatte er nicht vergeſſen. 2 
Stendal, 19. März. (Das Gärtner'ſche Gut in Schön⸗ 

haufen) Wie dem Altm Int.⸗Bl. aus Schönhauſen berichtet 

wird, iſt das Gärtner'ſche Rittergut, das ehemalige große 

Bismarck'ſche Gut, daſelbſt vorgeſtern verkauft worden, jedoch 

unter dem Vorbehalt, daß der Käufer bis zum 26. April 

zurücktreten darf. 4 
Kamerun. (Schwarze Dreijährig⸗ Freiwillige.) Wie | 

der Köln. Ztg. geſchrieben wird, hat Admiral Knorr den 

Schwarzen mitgetheilt, daß Dreijährig⸗ Freiwillige in die 

Marine eintreten könnten. Natürlich bezieht ſich dies nun 

auf den Dienſt an der dortigen Küſte. Schon jetzt giebt es 

auf dem „Bismarck“ ſowohl wie auf der „Olga“ eine Uns | 
zahl in Matroſen⸗Uniform bekleideter Kru⸗Männer, die zum 

Dienſt bei der Maſchine ſowie als Bootsleute verwandt 

werden. Sie tragen Mützen mit der Aufſchrift „Kaiſerlich 

deutſche Marine“, und ihr Hauptmann beſitzt das Abzeichen 
eines Bootsmannsmaats. = 
Für die Redaktion verantwortlich? Paul Dombrowski in Thorn. 1 
elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. Si 

Berlin, den 26. März. 

Fonds: Schlußbeſſerung. s 3 
Ruſſ. Banknoten ; 210-70 1 
Warſchau 8 Tage 210-25 209-75 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 98 97--80 
Poln. Pfandbriefe 5 % 65—50| 65—70 
Polu. Liquidationspfandbriefe 52 —20 58 2 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2%, . 102—20|102—10 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 101—50 101-30 
Oeſterreichiſche Banknoten 165 164—75 

Weizen gelber: April⸗Mai 165 —50165—75 
Juli⸗Auguſt 5 173—50174 5 
von Newyork loko . 85 ½ 91 2 

Rogen: lolo 33 144 144 8 
April⸗Mai ee 147 147—20 I 
Juni⸗Juli NE ni 149 149—50 | 
Juli⸗Auguſt 150 150—50 | 

Rüböl: April⸗Mai 8 Sr 48—80| 48—60 | 
Septb.-Dftober . 2.» 52—20| 52—20 

Spiritus: loko NL 42—20| 42—70 
April⸗Mai 43—30| 43—50 
Juni⸗Juli 28 44—70 44 70 
Juli⸗Auguſt .. 45 —60 45—70 

2 
Königsberg, 25 Marz. Spiritusbe richt. pro 10,000 | 


bez., pro Frühjahr 
M. 


42 25 M. Br., 41,75 M. Gd, —,— bez, pro Mai-Juni 43 25 
Br., —,— M. Gd, —, M. bez., pro Juni 44,25 M. Br. 43,75 
M. Gd., —,— M. bez, pro Juli 45,00 M. Br., 44,50 M. Gd. 


—,— M. bez., pro Auguſt 45,75 M. Br, 45,25 M. Gd, —— M. 
bez., pro September 46,25 M. Br. 45,75 M. Gd., —, — M. bez. 5 


gegangen waren, dieſem jo vollwichtigen Stücke nicht das nöthige . 


* 
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41,75 M Gd., 41.75 M. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. Bi) 
Thorn, den 26. März. we 
St. Barometer Therm na Ber |gemerfir 2 
. 5 ung und emerkung 
mm. 00. Stärte | wöltg. 1 u 
25. ah pf 762.9 |+ 6.8 Er 10 er 
10h p| 763.7 |+ 4.3 E! 10 4 
26. 6ha| 762.8 ＋ 2.9 E. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. März 1,83 m. 


(Rumäniſche 6 pt. Anleihe von 1880.) 


Die nächſte Ziehung dieſer Anleihe findet Anfang April ſt 
Gegen den Koursverluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſu 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 
100 Mark. 5 7 


El 
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Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Robert Schmidt hier ift 
am 25. där; 1885, 
Nachmittags 4 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter Kaufmann dustavfrehlauerhier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 22. April cr. 
Anmeldefriſt 
bis 8. Mai cr. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 22. April cr., 
Vormittags 10 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin 
am 18. Mai cr., 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht Termins⸗ 
zimmer Nr. 4. 
Thorn, den 25. März 1885. 
Königliches Amtsgericht v. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Wahl zur General-Verſammlung. 
Wir N iejenigen Arbeit: 
geber unſerer Stadt, welche für die von 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, 
Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die Allge⸗ 
meine Ortskrankenkaſſe Beiträge aus 
eigenen Mitteln zahlen ein, zur Wahl der 
Vertreter der Arbeitgeber für die 
Generalverſammlung der Kaſſe am 
Montag den 30. März 1885, 
Vormittags 11 Uhr 

im Saale des Schützenhauſes zu erſcheinen 
und ihr Wahlrecht auszuüben. 

Die Wahl erfolgt unter Leitung eines 
Magiſtrats⸗Vertreters gemäß § 40 Abſatz 5 ff 
des Kaſſenſtatuts entweder durch Akklamation 
oder durch Zettelwahl. Es ſind im Ganzen 
einundzwanzig Vertreter der Arbeitgeber zu 
wählen. 

Thorn, den 16. März 1885. 


RR Der Magiſtrat. 
Krieger- Verein. 


Sonnabend, 28. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 


im 
CirkusLaszewski Vorſtellung 
für die Mitglieder und deren Angehörige zu 
ermäßigten Preiſen und zwar 1. Platz 75 Pf., 
2. Platz 50 Pf., 3. Platz 25 Pf. 

Billetverkauf bei den Herren Cigarren⸗ 
händler Henczynski u. Hutfabrikant Grundmann. 
Der Vorſtand. 
Auktion. 
Montag den 30. d. Mts., von 10 Uhr ab 
werde ich im Hauſe Gr. Gerberſtraße 277/78 
1 Treppe ein Nußbaum⸗Sopha, ein Sopha⸗ 
tiſch, ein Nußbaum⸗Kleiderſpind, 6 Wiener 
Stühle, einBettſtell mit Sprungfedern, Matratzen, 
ein Spiegel ꝛc., Haus⸗ und Küchengeräthe ver⸗ 
ſteigern. W. Wilkens, Auktionator. 


L 
Auktion. 

Freitag, den 27. d. Mts. von 10 Uhr ab 
werde ich im Hauſe Breiteſtr. 50, 2 Tr. ein 
Nußbaum⸗Damenſchreibtiſch, ein Nußbaum⸗ 
ſpind, ein mahag. Bücherſchrank, ein mahag. 
Eigarrenſpindchen, einen großen bronz. Spiegel 
mit Konſol, 2 bronz. Tiſche mit Marmor: 
platten, ein Pianino, eine Sopha⸗Garnitur 
und 8 Seſſel, ein Kronleuchter, eine Spiel⸗ 
und Wanduhr, ein Krankenwagen, Stühle, 
Bettſtelle ꝛc., Haus: und Küchengeräthe ver⸗ 
ſteigern. W. Wilkens, Auktionator. 

Abonnements auf 


Brokhaus' kleines 


Konversations-Lexikon, 
4. Auflage in 60 Heften à 25 Pf. 
nimmt entgegen 
Justus Wallis, Buchhandlung Thorn. 

Heft 1 iſt ſoeben erſchienen und wird auch 


nach auswärts bereitwilligſt zur Anſicht geſandt. 
2—3 Penſi onüre 


finden freundliche Aufnahme. 
HMKaehnler, Tuchmacherſtraße 155 II. 
ur Frühjahrs-Saiſon 
empfehle: 
Strickbaumwolle, 
Anstricklängen, 
Strümpfe, 
Socken, 
Handschuhe, 
Sonnen- Schirme, 
Gardinen, 
ſowie elegante Beſatz⸗ Artikel und ſämmtliche 
Zuthaten zur Damen⸗ und Herren⸗Schneiderei 
in großer Auswahl zu billigen Preiſen 
M. Jacobowski, 
am Neuſt. Markt 213. 


In der Expedition der Thorner Preſſe“, hi 


Katharinenſtraße 204, ift zu haben: 


Fürst Bismarck 


f a 1815—1885. 
Eine Feſtſchrift für das deutſche Volk von 

g W. Wohlgemuth. 

Mit 20 Illuſtrationen. 
Preis 50 Pfennig, 

ſowie ein wohlgetroffenes Porträt des 
Fürſten Bismarck in Oeldruck, ungerahmt 
1,50 Mark, in elegantem Barockrahmen 5 Mk. 


Mohrgewebe 


in allen Breiten, ſowie Gypsrohr ab meinem 
Lager Bromberger Vorſtadt offerirt 
Er Te Carl Spiller. 
Für die Gräfl. Potookl'ſchen Güter bin 
beauftragt für eine Beſitzung von 18,000 
Morgen, einer zweiten Beſitzung 1200 Morgen 


Bureau-Adminiſtratoren 


mit einem Einkommen von 16,000 und 8000 
Mark inkl. Tantiemen zu engagiren. 

Ebenſo ſuche Holzabnehmer in allen 
Dimenſionen und Längen in größ. Partien 
aus den Gräfl. Forſten. Off. mit Retour⸗ 
Marke erbeten. 

Heitmann, Mocker⸗Thorn. 
Gediegenen 


Geſang- u. Klavierunterricht 
ertheilt bei mäßigen Preiſen 

Frau Clara Engels, 
Kl. Mocker, Haus Casprowitz. 


pt 


> 


zur Bequemlichkeit des hochgeehrten 
damit richte ich eine 


5 Vorzügliche 
friſch geräucherte Schinken, 
nur von jungen engliſchen Schweinen, à Pfund 
75 Pf., ſowie ganz friſch geräucherte 


Oſter⸗Bratwurſt, 


à Pfund 80 Pf., von heute an empfiehlt 


Georg Wakarecy. 
K. Schall, Tnpezierer, 
333 Culmerſtraße 333 
empfiehlt fich zu dem bevorſtehenden Wohnungs 
wechſel zur Anfertigung aller Arten Zimmer: 
Dekorationen, Marquiſen u. Wetter: 
Rouleaux, und bringt dabei ſein Lager 
von Polſtermöbeln und Möbelſtoffen in 
Erinnerung. Bettſtellen mit Sprungfeder⸗ 
Matratzen von 36 Mark an. 
Reparaturen und Aufpolſterungen werden 
ſchnell und billig ausgeführt. 
Originell und höchst scherzhaft! 
"> olil’s Cravatten- 
€ Fontainen-Nadel 
15 (ges Br 1 
Muster; 22885 e 
chen. Wappen «te gefertigt. 
nne Cravatte Mk. 2, 50. — 
% Mit seidenerCravatte Mk. 3,25. 
dach für Damen als Broche. 
Kira Ausser viel Spass erregend auf 
Bullen u. in Gesellschaft, dient 
it zur Zierde, als Refraicheur 


0 
enbesprenger ete Gegen Ein- 
sendung d. Betrages direct vom Ei finder 
Henry Wolff, Dresden, Wallstr. 5a. 
Beschreibünggrat Wi, der erkäuf Rabatt. 


2 
Lehrlinge 
zur Erlernung der Tiſchlerei können ſich melden 
bei 


D. 


S e 
SSN 


Körner. Bäckerſtr. 


5606 
Mi Me Min Mir Mn 


Kommandite. 


— 
i Einem hochgeehrten Publikum der Stadt Thorn und Umgegend mache 
ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 1. April d. Is. in der Schuh⸗ 
macherſtraße, im Hauſe des Herrn Rogalinski eine Kommandite meines 


Wurſt- und Kleiſchwaaren-Geſchäfts 


Frühstücks- Stube 


ein, welche ich hiermit angelegentlich empfehle. 
Fleiſchwaaren werden in meiner Fabrik, Eliſabethſtr., reell und ſauber gearbeitet. 

Mit der Bitte, mich in meinem Unternehmen durch Entnahme von 
Waaren geneigteſt unterſtützen zu wollen, zeichne 


Mit Hochachtung 
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Bromberger Tageblatt 


(Amtliches Publikations⸗Organ.) 
Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen. 


Abonnementspreis 3 Mark vierteljährlich. 


Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. 4 
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Alle Hausfrauen wissen = 
wie unangenehm es iſt, wenn die doch jo nothwendig 2 
© Petroleumlampe 3 
ſich mit Fett überzieht, auf Papier, Möbel, Tiſchdecken ac. © 
2 Oelflecken macht 8 


Wund dazu noch der Kitt ſich löſt, wodurch 


All 
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5 dark 
ſichere Hypothek ſind auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück von ſofort zu cediren. Näheres in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
vVVVVV 
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Publikums eröffne. In Verbindung 


Sämmtliche Wurſt⸗ und 


Georg Wakarecy. 


Feld-, Gras-Wald-Gemüse 
und Blumensämereien 


in frischer und bester Qualität empfiehlt 
die Samen-Handfung von 


B. Rogalinski-Thorn. 
Empfehle mein großes Lager von 
eleganten 


Herren⸗,Damen⸗u. 


2 Kinderstiefeln # 
billigſt. 


Herren-Stiefel 


vom feinſten Hamburger Leder von 10 M. an. 


Damen-Rindlackſtiefel 


von 7 M. an u. ſ. w. 
Reparaturen werden ſchnell und ſauber aus⸗ 
geführt. 


A. Wunsch, 
Eliſabethſtraße 263, 1 Treppe. 


Ein erfahrener 
Buchhalter 
wünſcht in ſeinen 


mit Branchenkenntniſſen 
Freiſtunden gegen mäßiges Honorar beſchäftigt 
zu werden. Offerten unter B. 100 in der 
Exp. d. Ztg. erbeten. 


Ein gut erhaltener 


Flügel 


zu verkaufen Catharinenſtraße Nr. 207 J. 
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der endiose Aerger hört sofort auf, 


denn ſelbſt bei der älteften Lampe wird mit Anwendung unſeres 


Patent-Uasenringes 


für dessen Güte wir unbedingte Garantie leisten 


das Schwitzen der Petroleumlampen beseitigt. 
2 Kein Del ſchwitzt mehr aus, kein Tropfen mehr möglich, kein Abwiſchen iſt mehr 
nöthig, und es wird hierdurch so viel Petroleum gespart, dass sich die kleinen 
Kosten der Umänderung bereits in einem Winter bezahlt machen. 
Jeder Klempner kann dieſe neue kleine Einrichtung anbringen, welche in allen 
größeren Städten allgemeinen Eingang fand. 
Berl. Lampen- u. Rroncewanren- Fabrik 
vormals C. II. Stobwasser & C., A. G. 
Berlin W. 41, Wilhelmstrasse 98. 
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die Lampe wackelig wird. 
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Sonnabend den 28. März cr., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in Podgorz auf dem Marktplatze 
eine braune Stute nebſt Geſchirr 
und einen Selbſtfahrer 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 

ſteigern. Nitz, Gerichtsvollzieher 

in Thorn. 

Auf der Pfarrwirthſchaft in Kaszozorek 

Fr find circa 50 Centner 

2 Wiefenhen ww 


zu verfaufen. 


5 G E 
Ein verh. Inſtmann. 
welcher große Kinder hat, ſucht von ſogleich 
Stellung als Deputat⸗Knecht. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt J. Makowski, 
Vermittelungs⸗Komtoir. 
Ein große helle Stube, z. Bureau paſſend, 
vermiethet S. Krüger. 
E. möbl. Zimmer mit a. ohne Beköſtigung 
billig z. h. Neuſt. Markt 258 im Laden. 
(ei Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager: 
raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 
„in Laden nebſt Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
Die 1. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, be 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 7 Zimmern, 
iſt im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Girkusv.Laszewsli. 


Schützenhaus Thorn. 
Heute und täglich BE 


Grosse Vorstellungen 
in der höheren Reitkunſt, Pferde-Dreffur ꝛc. 
Nur noch dieſe Woche 
Vorführung der vorzüglich dreſſirten 
Zwerg-Elephanten. 


8 Freitag den 27. März. = 
Große Extra-Schüler⸗ 
Vorſtellung. 


Alles Nähere durch die Zettel. 
V. Laszewski, Direktor. 


Stadt-Chenter in Thorn. 


Freitag den 27. März 1885. 
Schluß der Saiſon. 
Zu halben Preiſen. 
Neu! Neu! 


— * * 5 
Familie Buchholz. 
Volksſtück in 4 Akten von Leon Treptow. 
Abonnements haben Gültigkeit. 

Beim Schluß der Saiſon ſage ich meinen 
Dank für das mir ſtets erwieſene Wohlwollen. 
Hochachtungsvoll R. Schöneck. 

2 Täglicher Kalender. 
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